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Win-Win-Situation – das hört sich nach Unternehmens-
berater-Weisheit an. Aber es gibt sie wirklich. 
Das erfolgreiche Kooperations-Projekt in Sachen 
Elektronikproduktion zwischen Mahr und Sartorius 
könnte ein branchenübergreifendes Vorbild sein.

Leichter gesagt als getan ist der 
Schritt zu einer wirklich effizien-
ten Zusammenarbeit zwischen In-

dustriepartnern, bei der mehr passiert als 
Aufträge extern zu vergeben. Jedoch – 
die Märkte ändern sich und damit müs-
sen sich auch die Strategien alteingeses-
sener und erfolgreicher Unternehmen 
ändern – wenn sie es bleiben wollen.

Messtechnik ist eine Branche, in der 
aufgrund der außergewöhnlich hohen 
Qualitätsanforderungen auch unter den 
sich verschärfenden Bedingungen der 
90er Jahre noch auskömmliche Margen 
erzielt wurden. Es zeichnete sich jedoch 
bereits ab, dass sich auch hier kein Tal 
der Seeligen würde etablieren lassen. 
Die Hersteller von industriellen Mess-
technologien und -geräten aller Art müs-
sen sich dem weltweiten Wettbewerb – 
und damit Preisgefüge – stellen.

Zwei traditionsreiche Unternehmen 
der Messtechnik, Mahr und Sartorius, 
beide beheimatet in Göttingen, können 

als Muster für die erfolgreiche Neustruk-
turierung und -orientierung dienen. 
Sicher sind nicht alle Vorgehensweisen 
1:1 auf andere Unternehmen übertrag-
bar, deren Erfolg muss jedoch neugie-
rig machen.

Alternative zu Asien ?
Sartorius Electronics war bis vor einigen 
Jahren ausschließlich Zulieferer elektro-
nischer Baugruppen für die Waagenfer-
tigung im Konzern. Im Zuge der Suche 
nach Möglichkeiten der Kostensenkung 
wurde Mitte der 90er Jahre über die 
Verlagerung der gesamten Elektronikfer-
tigung in den asiatischen Raum nachge-
dacht. Nach intensiven Marktsondierun-
gen im asiatischen Raum und Gesprä-
chen mit dort angesiedelten potenziel-
len Partnern zeigte sich jedoch, dass es 
für die Fertigung eines Teils der Produk-
te in dieser Region keinen Interessenten 
geben würde. Es wurde eine angepass-
te Strategie entworfen und auf den Weg 
gebracht: Kernkompetenzen und Hoch-
technologieprodukte der Elektronikferti-
gung verbleiben im Unternehmen und 
am deutschen Standort, die Produktion 
eher lohnintensiver elektronischer Bau-
gruppen wird nach Asien verlagert. Die-
se Strategie wurde umgesetzt und hat 
sich bis heute als erfolgreich erwiesen. 
Prinzipiell werden Anzeigen und ähnli-
che Baugruppen heute von asiatischen 
Partner zugeliefert. Design und Produk-
tion von Leiterplatten in weitestgehend 
automatisierten Verfahren lassen sich 
hochqualitativ zu weltweit wettbewerbs-
fähigen Konditionen in Göttingen produ-
zieren. Das Unternehmen ist nachhaltig 
profitabel.

Diese Leistungen bietet Sartorius Elec-
tronics auch anderen Unternehmen 
an. Man tritt als Auftragsfertiger außer-
halb des Konzern am Markt auf und er-

schließt damit zusätzliches Potenzial um 
dauerhaftes Wachstum – und damit Ren-
tabilität – zu garantieren.

Mahr produziert neben einigen an-
deren Produktgruppen vor allem Geräte 
und Systeme der Messtechnik. Außer der 
Längen-, Oberflächen- und Formmess-
technik gehören dazu auch die 3D-Ko-
ordinatenmesssysteme sowie Geräte der 
Handmesstechniken. Neben mechani-
schen Komponenten sind nahezu alle 
Geräte und Maschinen mit aufwendigen 
elektronischen Baugruppen ausgestattet. 
Mit dem Ziel, möglichst alle qualitätsbe-
stimmenden Bauteile aller Maschinen im 
eigenen Haus zu fertigen, wurden auch 
die Elektroniken bei Mahr produziert. Im 
Zuge der Überarbeitung der Unterneh-
mensstrategie wurde jedoch klar, dass 
die Elektronikproduktion im engeren 
Sinn, also Design und Bestückung von 
Leiterplatten, unter den gegebenen Be-
dingungen auf Dauer unwirtschaftlich 
sein wird. Zwar war eine moderne Löt-
anlage vorhanden, aber weitere Aspekte 
waren zu berücksichtigen. Nicht zuletzt 
das Integrieren neuer Verfahren und De-
signs in Elektronikbauteilen schien ange-
sichts der zumeist eher kleinen Stück-
zahlen kaum möglich.

Trotz anderer Randbedingungen als 
bei Sartorius schien auch in diesem Fall 
die weitgehende Aufgabe der eigenen 
Elektronikproduktion und deren Verlage-
rung nach Asien zunächst das Patentmit-
tel. Aufgrund der für das Unternehmen 
sehr tiefgreifenden Veränderungen eru-
ierte Mahr die verschiedenen Möglich-
keiten besonders gründlich. Es wurden 
verschiedene Dienstleister weltweit un-
tersucht und bewertet. Eine im Jahr 2003 
schließlich durchgeführte Ausschreibung 
der Bedarfe führte zu einem neutralen 
Benchmark, indem verschiedene Punk-
te der Anbieter bewertet wurden. Ne-
ben den Kosten spielten auch die Lo-
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Ein adapterloses Testsystem (Flying Probe) 
erlaubt auch bei kleineren Stückzahlen sehr 
hohe Prüfgenauigkeit zu vergleichsweise 
günstigen Kosten.
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gistik, die Sicherheit der Versorgung mit 
Baugruppen – auch als Ersatzteile – und 
andere Aspekte eine Rolle. Nach den 
Auswertungen der Angebote zeichne-
te sich eine Überraschung ab: Der auf 
den ersten Blick nicht wirklich konkur-
renzfähig scheinende, weil in Deutsch-
land produzierende Dienstleister Sarto-
rius Electronics hatte nicht nur kosten-
mäßig eines der besten, sondern auch 
das insgesamt attraktivste Angebot ab-
gegeben. Dass Mahr und Sartorius am 
Standort Göttingen angesiedelt sind, was 
für eine schnelle und kostengünstige Lo-
gistik spricht, war dabei nur einer unter 
vielen bewerteten Punkten.

Probelauf erfolgreich
Aufgrund des zunächst nicht erwarteten 
Ergebnisses des Benchmarks wurde das 
erste Projekt als Pilot gestartet. Eine von 
Mahr entwickelte und bis dato auch pro-
duzierte Platine überarbeiteten die Spe-
zialisten bei Sartorius grundlegend und 
bauten sie in moderner SMD-Technik 
auf. Dank dieser Maßnahme und den 
insgesamt günstigeren Strukturen bei 
Sartorius sanken die Kosten deutlich. 
Diesem ersten Projekt schlossen sich 
bis heute viele weitere an. Das Vorge-
hen ist jeweils ähnlich: Eine bisher bei 
Mahr gefertigte Platine wird bei Sartori-
us Electronics konstruktiv auf den neu-
esten Technologiestand gebracht und 
dabei fertigungstechnisch optimiert. Es 
kommen weitmöglichst SMD-Bauteile 
zum Einsatz, die Bestückung (einseitig, 
zweiseitig) orientiert sich, in Abhängig-
keit von zu erwartenden Stückzahlen, 
an den Gesamtkosten. Lediglich ältere 
Produkte, die in absehbarer Zeit ohne-
hin auslaufen, werden nicht mehr einer 
kompletten Überarbeitung unterzogen. 
Neben den produktionstechnischen Vor-
teilen der neu konstruierten Baugruppen 

ergeben sich häufig auch Verkleinerun-
gen der Geometrien, so dass die Gerä-
te insgesamt einfacher montiert werden 
können oder zusätzlicher Spielraum für 
das Design entsteht.

Vorhandene Produkte werden in der 
Übergangszeit bis zur Neukonstruktion 
in der bisherigen Form weiter gebaut. Es 
entstehen keinerlei „Versorgungslücken“ 
für die Serienproduktion und den Ersatz-
teilbedarf.

Bereits während der Platinenoptimie-
rung steht die Prüftechnik im Blickpunkt. 
Hier profitieren die Mahr-Produkte vom 
Nebeneinander mehrer Prüfmethoden 
im Hause Sartorius Electronics: Je nach 
zu erwartender Stückzahl und Bauart 
können konventionelle Prüfadapter mit-
konstruiert, gefertigt und eingesetzt wer-
den. Vor allem bei kleineren Losgrößen 
kommen jedoch verstärkt flexible Prüf-
stationen zum Einsatz, die keine pro-
duktspezifischen Prüfadapter benötigen. 
Die hohe Flexibilität durch wahlwei-
sen Einsatz verschiedener Prüfmethoden 
bringt zusätzliche Möglichkeiten der 
Kostensenkung, aber auch die Chance 
auf die Anwendung der aus Qualitäts-
sicht jeweils optimalen Prüfmethode.

Komplettverlagerung
Neben Konstruktion, Produktion und 
Qualitätssicherung ist die Versorgungs-
sicherheit ein wichtiges Kriterium der 
Kooperation. Sartorius beliefert mehre-
re Mahr-Standorte mit Bauteilen, über-
nimmt also die Verantwortung für die 
Logistik. Besonders bemerkenswert: Vor-
aussichtlich wird künftig auch die Mahr-
Produktionsstätte in China mit elektro-
nischen Komponenten aus Deutschland 
beliefert!

Nachdem die ersten Projekte, die 
Übernahme von einzelnen Produkten, 
außerordentlich erfolgreich verlaufen 
war, beschloss Mahr, die eigene Plati-
nenproduktion komplett einzustellen 
und an den Partner Sartorius Electronics 
abzugeben. Zum Jahresende 2004 wur-
de dieser Beschluss umgesetzt. Äußeres 
Zeichen: Die sehr moderne, bereits blei-
frei arbeitende Lötanlage bei Mahr wur-
de dort demontiert und in die Produkti-
onstechnik bei Sartorius integriert.

Neben den eher qualitativen Zielen 
wie Verkürzung von Konstruktionszeiten, 
Garantie eines hohen Qualitätsniveaus 
und anderen spielten vor allem die Kos-
ten die entscheidende Rolle für den Pro-
jektstart. Nach Auskunft von Mahr und 
Sartorius Electronics sind nach mehr 
als einem Jahr der Zusammenarbeit in 
Form der Kooperation die Erfolge auch 
in Zahlen messbar: Die elektronischen 

Baugruppen werden heute um bis zu 
30 Prozent günstiger angeliefert, als sie 
in der früheren Eigenproduktion koste-
ten. Das wird sich zwar nicht in gleicher 
Größenordnung sondern nur anteilmä-
ßig auf die Produktionskosten der Mahr-
Messgeräte auswirken, schließlich bildet 
die Elektronik nur einen – zumeist klei-
neren – Teil des Endprodukts. Trotzdem 
werden die Anwender und Kunden pro-
fitieren: durch günstige Preise, moderne 
Technologie auf einem hohen Qualitäts-
standard aus deutscher Produktion und 
langfristig gesicherte und schnelle Er-
satzteillogistik.

Modell für andere?
Konzentration auf Kernkompetenzen ist 
kein neues Schlagwort sondern ein in-
zwischen weitgehend akzeptiertes und 
realisiertes Vorgehen von Unternehmen 
zur Stärkung der Ertragssituation. Gerade 
im Bereich Elektronik wird das jedoch 
häufig gleichgesetzt mit der kritiklosen 
Verlagerung der Produktion in asiati-
sche Niedriglohnländern oder dem aus-
schließlichen Zukauf von Bauteilen. Vor 
allem bei komplexen Produkten, die zu-
dem nicht in Großserien anfallen, kann 
es sinnvoll sein, nach einem Partner im 
eigenen Land Ausschau zu halten. Wie 
das Projekt Mahr-Sartorius beweist, sind 
Lösungen möglich, die auch im weltwei-
ten Benchmark besser abschneiden und 
dem Vertrieb gegenüber dem Endkun-
den einige gewichtige Argumente an die 
Hand geben. Bei genauerer Betrachtung 
ergibt sich also eine Win-Win-Win-Situ-
ation, denn auch der Kunde profitiert di-
rekt. Meinolf Droege

Messtechnik   Kennziffer 000
Mahr, Göttingen, Tel. 0711/9312785, Fax 9312756, 
www.mahr.de
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Sartorius Electronics, Göttingen, Tel. 0551/308-0, 
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Inbetriebnahme eine Formtesters 
unter Klimabedingungen – Elektronik 

und Mechanik wirken zusammen.


